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Musik-Lexikon
Beat
Beat heisst Schlag. Ihrwisst, dass
beim Viervierteltakt vier Schläge
(Taktteile) gezählt werden. In
unseren Liedern ist der erste und der
dritte Taktteil schwerer als der
zweite und vierte (two beat), in
der alten Negermusik sind alle
vier Schläge gleichmässig betont
(four beat). Im traditionellen Jazz
spielte die Rhythmus-Gruppe
(Klavier, Bass-Gitarre, Schlagzeug)

four beat, die
Melodieinstrumente betonten oft die
Achtelnoten dazwischen (off beat).
Beat wird auch jene Art von Musik

genannt, die anfangs der
sechziger Jahre in Liverpool aus
dem (—>) Rock and Roll entstand,
weil der Rhythmus sehr betont
wurde. Hauptvertreter: Beatles
und Rolling Stones.

Blues
Der Blues war ursprünglich das
weltliche Lied der Neger im
Gegensatz zum Gospel, dem
Kirchenlied. Blue heisst blau. Wenn
der Neger sagte: «I have the
blues», meinte er, er habe eine
besondere Stimmung. Sie konnte
lustig oder traurig sein. Diese
Stimmung schilderte er nun in
Musik. Seit etwa hundert Jahren
spielen oder singen fast alle
schwarzen Musiker Blues. Mit
ihnen wetteifern auch weisse Jazz -
und Pop-Musiker und versuchen
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das auszudrücken, was sie im
Moment empfinden.

Chorus
Bei manchen Liedern singt man
nach jeder Strophe einen Teil mit
dem selben Text und der selben
Melodie - es kann auch ein Jodel
sein. Diesen Teil nennen wir
Refrain. Chorus ist das englische
Wort für Refrain. Gute Jazzmusiker

spielen nicht nach Noten, sie
improvisieren, das heisst sie erfinden

fortwährend Neues. Damit
keine Katzenmusik entsteht,
wenn mehrere Musiker
zusammenspielen, benutzen sie die
Akkordfolge eines Chansons oder
einesTanzes. Meist sind es 12,16
oder 32 Takte, die dauernd
wiederholt werden. Die Akkorde
bleiben gleich, die Melodie wird
jedesmal verändert.

Chanson
Chanson nennt man heute im
deutschen Sprachbereich eine
Komposition mit einem Text, der
anspruchsvoller ist als der des
gewöhnlichen Schlagers. Die
Engländer und Amerikaner sagen
«Song». Frankreich ist die Heimat
des Chansons. Man kannte das
Wort schon im 14. Jahrhundert.
So hiess damals das weltliche
Lied.



Combo Rock and Roll
(Abkürzung des englischen Wortes

combination Vereinigung)
So wird ein kleines Orchester (etwa

drei bis acht Mann) genannt,
das modernen Jazz spielt. Big
Band heisst das grosse Jazz-Orchester,

Small Band die kleine
Formation des alten Stils. In der
Pop- Musik ist das Wort Group
(Gruppe) üblich.

Moog-
Synthesizer
Im Pestalozzi-Kalender 1972
(S. 71 könnt ihr nachlesen, wie
die Klangfarbe eines Tones
zustandekommt. Beim Moog
Synthesizer werden die Töne mit Hilfe

von Generatoren elektrisch
erzeugt. Es ist möglich, beliebig
viele Teiltöne in jeder Stärke zu
mischen. Auf diese Weise kann
man jedes bekannte Instrument
täuschend nachahmen, zugleich
auch Klangfarben herstellen, die
wir bis anhin nicht kannten. Die
Pop-Musiker werden mit dem
MS in den nächsten Jahren wohl
eine ganze Reihe «neuer
Instrumente» erfinden.

Zweimal stahlen die Weissen den
(-») BluesderSchwarzen und
vermischten ihn mit musikalischen
Elementen, die nicht dazu pass-
ten. Das erste Mal geschah es in
den dreissiger Jahren. Es
entstand der Swing (Benny Goodman)

und später die Tanzmusik,
wie sie zum Beispiel vom Orchester

Max Greger heute noch
gespielt wird. Viele Neger blieben
dem Blues treu, produzierten
eigene Schallplatten. Man nennt
diesen Stil heute Rhythm and
Blues. Das grosse Geschäft
machten zehn Jahre später
wiederum die Weissen: Elvis Presley,
später die Beatles. Nun hiess die
Musik Rock and Roll (schaukeln
und rollen): der Rhythm wurde
stärker betont, die Harmonik
verändert, daraus hat sich die Modemusik

von heute entwickelt, kurz
Rock genannt.

Sound
Sound heisst Schall oder Klang.
Jede gute Band oder Gruppe
möchte ihre Klangfarbe so
entwickeln, dass man sofort hört,
wer spielt: sie pflegt ihren Sound.

Markus Müller
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Platten,die ich mirwünsche:
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